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Großr KeWWmht im Raum MW Charkow
Die Masse von 3 Sowjetarmeen eingeschloffen — 3n einer Woche 423 Sowjetslugzeuge vernichtet

Deutsche Wehrmachtsberichte
DNV Aus dem Führer -Hauptquartier 23 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Samstag
bekannt:

Im Raum um Charkow ist der am 12. Mai begon¬
nene sowjetischeErotzangriff, der von 2V Schützen¬
divisionen, drei Kavalleriedivisionen und 15 Panzerbriga¬
den geführt wurde , unter schwersten blutigen und Material-
verlusten des Feindes restloszusammengebrochen.
Der deutsche Gegenangriff — am 17. Mai begonnen —
führte in den Rücken der stärksten feindlichen Angriffsgruppe
und hat ihre Versorgungslinien durchschnitten. Seit zwei
Tagen sind nunmehr die deutschen, rumänischen und ungari¬
schen Truppen von starken Kräften der Luftwaffe unter¬
stützt» auf der ganzen Front der bisherigen Abwehrschlacht
zum konzentrischen Eegenangrisf ange¬
treten.

Im Gebiet südöstlich des Jlmensees setzte der Feind
seine hartnäckigen Angriffe ohne jeden Erfolg und mit
schweren Verlusten fort . Starke eigene Kampf- und Jagd-
sliegerverbände haben dabei dem Feind auf dem Gefechts¬
feld und im Hintergelände schweren Schaden zugefügt . Eine
von ihren Verbindungen abgeschnittene Kräftegruppe der
Sowjets wurde in mehrtägigen Kämpfen vernichtet.

In Lappland verlief ein örtlicher Angriff deutscher
und finnischer Truppen erfolgreich.

2n der Zeit vom 14. bis 21. Mai verlor die Sow¬
jet - Luftwaffe 452 Flugzeuge : davon wurden 342 in
Lustkämpsen . 65 durch Flakartillerie und 26 durch Verbände
des Heerees vernichtet, der Rest am Boden zerstört. Während
der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 45 eigene FFlug-
zeuge verloren.

Das Flakregiment 6 erzielte am 22. Mai seinen 26V. Flug-
zeugabschuß im Ostseldzug.

In Nordafrika wurde ein Vorstoß britischer Aufklä-
rnngskräfte zurückgeschlagen . Deutsche Jäger schossen in Luft-
tämpfen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Einzelne britische Flugzeuge überflogen in der letzten
Nacht die Deutsche Bucht und das norddeutsche Küstengebiet,
ohne Bomben abzuwerfen.

DNV Aus dem Führer -Hauptquartier , 24 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Sonntag be¬

kannt:
Durchidie gestern gemeldeten Gegenangriffe sind im Raum

südlich Charkow nunmehr starke sowjetische
Kräfte eingeschlossen. Ihre Ausbruchsversuche blie¬
ben ebenso erfolglos wie die von äugen her geführten Ent-
lassungsangrisfe des Gegners.

Im Gebiet südostwärts des Jlmensees scheiterten auch
gestern alle feindlichen Angriffe.

Im rückwärtigen Gebiet der Ostfront vernichteten unga¬
rische Truppen bei einer mehrtägigen Unternehmung eine
stark bewaffnete bolschewistische Bande und erbeuteten zahl¬
reiches Kriegsgerät.

In Nord - Afrika wurden südostwärts Mechili bri-
titische Kraftwagenansammlungen mit Artilleriefeuer be¬
legt. DeutscheJäger schossen in Luftkämpfen über der Mar«
marica 15britischeFlugzeugeab ; ein eigenes Flug¬
zeug ging verloren.

In Westengland wurden Hafengebiete am Bristol -Kanal
bei Tage mit Bomben schweren Kalibers belegt.

Hauptmann Graeve, Vataillonskommandeur in einem
Jägerregiment , hat sich in den Kämpfen auf der Halbinsel
Kertsch durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

DNV Aus dem Führer -Hauptquartier . 25 . Mai.
Das Oberkommando der Webrmacht gibt bekannt:
Die Operationen im Raum südlich Charkow haben sich zu

einer großen Kesselschlacht entwickelt. Die Masse von drei
sowjetischen Armeen , darunter starke Panzerkräfte , ist ern-
geschlossen. Alle Ausbruchsversuche sind unter schwersten
Verlusten des Gegners gescheitert.

Im mittleren Frontabschnitt wurden Lei eigenen An-
grisfsunternehmungen über 3V Ortschaften genommen . Snd-
ostwiirts des Jlmensees scheiterten örtliche Angriffe des
Feindes.

In Lappland zerschlugen deutsche und finnische Truppen
in mehrwöchigen harten Kämpfen feindliche Kräfte in
Starke von mehreren Divisionen . Hierbei hat die Radfahr-
abteilunq 99 trotz schwierigsten Geländeverhältnisse eine
hartnäckig verteidigte tiefgegliederte feindliche Bunkerstel-
lunq durchbrochen . . . ..

An der Kandalakscha-Bucht vernichteten Sturzkampfflug«
zeuae eine wichtige Brücke der Murmanbahn . ,

Kampfliegerverbände belegten in der letzten Nackit einetz
Stützpunkt leickiter britischer Secstreitkräfte an der Südküst«.
Englands wirksam mit Spreng - und Brandbomben.

Italienische Wehrmachlsberichte
Flugplätze auf Malta zu wiederholten Malen angegriffen —

Die Briten verloren 15 Flugzeuge.
DNV Rom , 23. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Feindliche Spähtrupps , die gegen unsere vorgeschobenen Stel¬

lungen südöstlich Tmimi vorstießen, wurden unter Verlusten
für den Gegner zersprengt.

Ein Verband der deutschen Luftwaffe , der über Martuba
auf zahlreiche Curtiß gestoßen war , errang mit dem Abschuß von
zehn feindlichen Flugzeugen einen glänzenden Sieg . Ein wei¬
teres feindliches Flugzeug wurde von einem unserer Jäger
über Vengasi vernichtet, wo ein Einflug einigen Schaden ver¬
ursachte.

Die Flugplätze auf Malta wurden trotz der lebhaften Ab¬
wehr zu wiederholten Malen von Einheiten der Achse ange»
griffen . Unsere Flieger nahmen die aufgestiegenen englischen
Jäger sofort an ; der Gegner verlor vier Flugzeuge , von denen
eines von Kampfflugzeugen und drei von Vegleitjägern abge¬
schossen wurden . Alle unsere Flugzeuge kehrten zu ihren Stütz¬
punkten zurück.
In zwei Tagen 33 britische Flugzeuge in Libyen vernichtet

DNV Rom , 25. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Im Gebiet südöstlich von El Mechili wurden feindliche Krafr-
wagenansammlungen von unserer Artillerie unter Feuer ge¬
nommen . Die feindliche Luftwaffe erlitt in der Cyrenaika
neue harte Verluste . Deutsche Jäger schossen elf feindliche
Jäger und vier Boston-Flugzeuge ab . Eine Curtiß und drei
Kampfflugzeuge wurden von unseren Jägern bei dem Versuch
eines Einfluges auf den Flugplatz Derna vernichtet . Drei wei¬
tere Flugzeuge wurden von Flakbatterien getroffen und stürz¬
ten ab.

In den letzten zwei Tagen verlor somit die britische Luft¬
waffe in Libyen 33 Flugzeuge.

Angriffe auf feindliche Flugplätze in Nordasrika
Rom , 25 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika -Front Spähtrupptätigkeit.
Unsere Fluzeuge griffen einen feindlichen Flugplatz westlich

von Bardia an und beschädigten durch Bombenwurf Baracken-
und Zeltlager . Bei anderen Luftangriffen durch deutsche Flug¬
zeuge aus feindliche Flugplätze wurden zwei Flugzeuge am Boden
zerstört.

Starke FeindkrSste zerschlagen
DNV Berlin , 25. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , nahmen die deutschen Operationen im Raum
bon Charkow weiterhin ihren planmäßigen Verlauf . Auch
im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront blieben dis
deutschen Truppen in Angriffs - und Abwehrkämpfen erfolgreich.
Wie nachträglich gemeldet wird , wurde nordostwärts Orel von
einer deutschen Kampfgruppe ein kühnes Stoßtruppunternehmen
durchgeführt. Ein von dem Ritterkreuzträger Oberleutnant
Martin geführter Verband arbeitete sich während der Nacht an
die feindlichen Stellungen hean und setzte auf 800 Meter Ent¬
fernung überraschend zum Angriff an . Es gelang, in die Stel¬
lung des Gegners einzubrechen, eine Anzahl Kampfstände zu
nehmen und bis an einen von den Bolschewisten stark besetzten
Ort vorzustoßen. In erbittertem Kampf wurde Haus um Haus
erobert und der Feind aus seinen Stützpunkten und Stellungen
vertrieben . Die Bolschewisten , die in dem Kampf um das Dorf
schwere blutige Verluste erlitten hatten , zogen sich fluchtartig,
unter Benutzung von Lastkraftwagen , zurück. Dann wurden dis
Unterkünfte und Kampsstände des Gegners gesprengt und di«
vom Feind zurückgelassenen umfangreichen Vorräte an Waffen,
Munition und sonstigem Kriegsgerät vernichtet. Nach Erfüllung
seiner Aufgabe kehrte der erfolgreiche Stoßtrupp mit zahlreichen
Gefangenen planmäßig in die Ausgangsstellungen zurück.

Die deutsche Luftwaffe setzte auch am Sonntag im engsten Zu¬
sammenwirken mit den Truppen des Heeres starke Verbände von
Kampf- , Sturzkampf - und Jagdflugzeugen gegen die im Raum
südlich Charkow abgeschnittenen feindlichen
Kräfte an . Hierbei wurden mehrfach feindliche Panzer¬
ansammlungen zerschlagen , Nachschubkolonnen des Feindes auf«
gerieben und zahlreiche Batterien durch Bombenwurf und Be¬
schuß mit Bordwaffen zum Schweigen gebracht.

Weitere wuchtige Angriffe richteten sich gegen die Rückzugs¬
verbindungen des Feindes im Donezbecken sowie gegen
feindliche Kräfte ostwärts des Donez . Bei freier Jagd über dev
Kampfräumen schossen deutsche Jäger nach bisherigen Mel¬
dungen 20 feindliche Flugzeuge ab.

Die Kämpfe im Raum um Charkow
DNV Berlin , 23 . Mai . Zu den erfolgreichen Abwehrkämpfen

im Raum um Charkow teilte das Oberkommando der Wehr-
macht am Samstag abend u . a . mit , daß diese Kämpfe nicht
nur durch die Schwere der Gefechte selbst, sondern auch durch
die zu dieser Jahreszeit ungewohnte Hitze , die bis zu
30 Grad anstieg, hohe Anforderungen an die Truppe stellten.

Die zweite große Frühjahrsschlacht erfolgreich
Von Kriegsberichter Rauchhaupt

DNB . 25. Mai . ( PK .) Schneller als die deutschen Trup¬
pen im Raum von Chakow es selbst für möglich gehalten hätten,
ist in der Schlacht , die nach dem Beginn von Timofchenkos Offen¬
sive am 12 . Mai in den darauffolgenden Tagen bedrohlich nahe
an die Tore der Stadt heranfllhrte , plötzlich die entschei¬
dende Wendung eingetreten.

Noch einmal tobte ostwärts und südlich Charkow
eine Woche hindurch in aller Schwere der Abwehrkampf gegeneine vielfache Uebermacht sowjetischer Schützendivisionen und
Panzerbrigaden . Der Schwerpunkt der sowjetischen Offensive lag
in dieser Woche zunächst an der deutschen Front sLdlichChar-
kow. 40 Kilometer vor der Stadt kam der bolschewistische An¬
sturm durch panzerbrechende Waffen — die im OKW .-Bericht
erwähnte SturmaeschLtzabtcilung und mehrere schwere Flakkampf¬
trupps — endgültig zum Stehen , wäbrend der Feind seinen
Schwerpunkt an die Front ostwärts Charkow verlagerte , um
auch von dieser Ausgangsstelle her die Rückeroberung der Stadt
erringen zu können.

Bei aller Wucht, mit der Timoschenko seinen Schlag von Sü¬
den führte , war seine Rechnung jedoch nicht ohne Fehler:
Erstens war die sowjetische Aufmarschbasis zwischen unserer
nördlichen Donezfront und der deutschen Front am Nordwest¬
rand des Donezbeckens zu schmal , und zweitens warf der Gegner
nach seinen ersten Anariffserfolgen Divisionen über Divisionen
in den Raum südlich Charkow. In die Flanke dieser schwachen
Stelle stießen von Süden her deutsche Panzerverbände , die sich
nach mehrtägigen , nach Norden und Nordwest vorgetraaenen
Angriffen am 22 . >Mai w - t ^ en Truvven der A -'mee dea Gene¬
rals der Varnertruvpe V die Hr>" >> reichten Crnvit sind den
iowietischen Verbänden , die von Süden her Charkow erreichen
sollten, sämtliche Nachschubwege abgeschnitten. Der Ring ist
geschlossen.

Am Abend des 22 . Mai startete ich von Charkow aus mit dem
Focke-Mnlr -Aufklärcr zu einem Fluge öder den Kessel. Kilo¬
meterweit liegen noch beute breite Rauchschwaden über dem som¬
merlichen fruchtbaren Hügelland , an jener Stelle , wo vor Tagen

ichon der balsch-mistiiche Ansturm zum Stehen kam . wo jedes
Dorf und jede Kolchose an einem Tage oft drei- , vier - , fünfmal
den Besitzer wechselte . Hier und da auf den Feldern stehen noch
abgeschossene Feindtanks , ausgebrannt und verlosten. Endlos
flutet auf den wenigen großen Straßen der Strom unserer
Nachschub- und Troßkolonnen nach Südosten, durch Hakenkreuz-
fabn ->n für uns gut kenntlich gemacht.

Minuten später : Frische Brandherde unter uns , hell lodern
sie Flammen aus zerschossenen Dörfern hervor , dazwischen mar¬
schierende Infanterie . Ist das jetzt die Front ? Wir stießen hinab
auf 200 Meter . Immer noch eigene Truppen . Dabei sind wir
über einem Gebiet , in dem zum Mittag noch die Bolschewisten
laßen . Erst nach weiteren Flugminuten erkennen wir deutsche
Infanteristen in Stellung So weit ist hier der Angriff schon
voraetragen worden.

Jetzt geht es über das Niemandsland und wenig später über
die feindlichen Stellungen hinweg . Schwaches Abwehrfeuer mit
Infanteriewaffen , von dem wir oben selbst nichts merken; wir
sehen sie unten nur , dis Waffen im Anschlag , auf uns feuern.
Die sowjetische Front steht hier noch. Der Feind hat sich zur
Verteidigung eingerichtet, aber es ist nur eine der zurück-
gelassenen , teilweise starken sowjetischen Nachhuten, denn bei
dem Weiterflug über das Hinterland des Gegners sehen wir,
wie sich die sowjetischen Kolonnen planlos und in aufgelöster
Ordnung nach Osten und Südosten wälzen . Vielleicht einen
Ausweg , eine Rettung suchend , die es doch nicht mehr gibt.

Der Aufklärungsauftrag ist durchgcführt. Kurs nach Nord-
osien . lleberall unter uns , links und rechts, ist die deutsche
Front in Bewegung. So , wie wir es hier gesehen , so ist
es drüben im Osten und am Nordostrand des Kessels . Immer
enger wird unter dem deutschen Ansturm der Raqm , in dem
der Feind zusammengetrieben wird . Timofchenkos Plan , durch
starke Vorstöße von Süden und Osten her Charkow zurückzu¬
erobern und dabei mehrere deutsche Divisionen einzuschließen,
ist dank der überlegenen Strategie der deutschen Führung ins

„ Gegenteil umgeschlagen. Die Angreifer selbst sitzen
im Kessel. Die Schlacht um Charkow, bei uns als ALwehr-
kampf begonnen , wird nach dem Siege von Kerlsch die zweite
große Vernichtungsschlacht dieses Sommers.
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Tag für Tag wurden vom Feind immer neue Panzerformatio¬
nen in den Kampf geworfen. Doch am zähen Widerstand zer¬
brachen alle Angriffe . Panzer um Panzer sowie die begleitend«
Infanterie wurden zerschlagen und vernichtet. Fast jeden Tag
konnten daher die Berichte des Oberkommandos Ser Wehrmacht
neue höhere Panzerabschußzahlen aus dieser Schlacht melden.
Zäh und tapfer haben die deutschen Truppen diesem tagelagev
Ansturm standgehalten , wobei sie von der Luftwaffe auf das
wirksamste unterstützt wurden . Wo dem Feind als Folge seine,
zahlenmäßigen Ueberlegenheit vorübergehend örtliche Erfolge
zugefallen warten , traten die deutschen und verbündeten Trup¬
pen zum Gegenangriff an und warfen die Bolschewisten , die schon
glaubten , Kavallerie zur Ausnutzung ihrer Teilerfolge einsetzen
zu können , zurück. Täglich bewährte sich das Heldentum der
deutschen Soldaten von neuem. So zum Beispiel als ein in den
ersten Kampftagen vom Feind eingeschlossener deutscher
Stützpunkt mit seiner Besatzung, die sich gegen zahllose
schwere Angriffe zu verteidigen hatte , erst nach zehntägi¬
gem Kampf durch einen erfolgreichen Gegenstoß entsetzt
werden konnte. Wenn auch bis jetzt noch keine abschließenden
Zahlen über die feindlichen Verluste vorliegen , so lassen doch
die bisherigen Meldungen erkennen, daß der Feind bei seinen
massierten Angriffen sehr erhebliche Menschenverluste auf diesem
Schlachtfeld hatte . Der Umfang der feindlichen Niederlage ergibt
sich auch aus den bereits gemeldeten, noch unvollständigen Zah¬
len der feindlichen Panzerverluste und der sonstig vom Feind
bei diesem Angriff eingesetzten schweren Waffen.

So haben die Bolschewistenunmittelbar nach ihrer Niederlage
auf der Halbinsel Kertsch in der Abwehrschlacht um
Charkow eine neue schwere Niederlage hinnehmen
müssen, in der sich Kampfgeist und Kampfkraft der deutschen
Truppen wieder auf das Höchste bewährt.

DNB Kriegsberichter Fred Gressenbauer schildert das
Schlachtfeld nordostwärts von Charkow wie folgt : Die große
Frühlingsschlacht im Raume um Charkow nimmt nach
den Tagen schwersten Ringens einen für die Sowjets höchst un¬
günstigen Verlauf , lieber 500 bolschewistische Panzer sind bis
jetzt vernichtet worden . 20 feindliche Schützendivisionen wurden
Tag für Tag unter blutigen Verlusten für die Sowjets in ihre
Ausgangsstellungen zurückgeworfen . 2m Nordosten von
Charkow bröckelt die Ofsensivbasis Timoschenkos , der Brücken¬
kopf diesseits des Donez , immer mehr ab . Deutsche Panzer ver¬
setzten den feindlichen Tankbrigaden langsam, aber sicher , den
Todesstoß. Schon sind die Massen der auftretenden bolschewisti¬
schen Panzer kleiner geworden, schon manöverieren sie vorsich¬
tiger und ängstlicher im Gelände herum, Der geschlossene Ramm-
Llock der sowjetischen Offensivtruppen mußte sich , durch die ge¬
schmeidige Verteidigungstaktik der deutschen Verbände gezwun¬
gen, in vielen Einzelkämpfen zersplittern . Die Schlacht geht ihrer
entscheidenden Wendung entgegen. Die Sonne brennt mit hoch¬
sommerlicher Kraft auf das ausgetrocknete wellige und schluch¬
tenreiche Gelände herab . Mekwürdiges Land der Extreme . Im
Winter eine unerträgliche Kälte , im Mai eine bösartige
erschlaffende Hitze von 30 Grad . Die Erde dampft und
brennt . Unüberblickbar weit sind die Bodenwellen mit grauen
Rauchpilzen bedeckt. Drüben auf den feindlichen Höhen bersten
unsere Granaten , hier im deutschen Aufmarschraum schießen die
Explosionen der Sowjetgeschosse hoch . Große Flächen ausgedörr¬
ten knorrigen Gestrüpps stehen in Flammen . Saftiges Grün
leuchtet aus den blauen Schwaden, die die Täler durchziehen,
hervor . Unzählige schmutzige braune Staubfahnen wandern die
Höhen und Mulden entlang.

2n Schluchten und auf Höhen verstreut sieht man schwarze Ko¬
losse liegen, es sind die ausgebrannten und zerschmetterten
Wracks sowjetischer Tanks . Zum Teil waren es unsere Panzer,
Lenen sie in erbitterten Schlachten unterlagen . Zum anderen
Teil wurden sie Opfer der deutschen Panzerabwehrkanonen , oder
ste flogen unter der geballten Ladung eines kühnen Panzerver-
tlichtungstrupps in die Luft . Jenseits der sowjetischen Linien
liegen auf einer Höhe seit Tagen schon sieben oder acht bolsche¬
wistische Tanks , sie konnten ihrer Bestimmung gar ntcht mehr zu¬
geführt werden, weil unsere Luftwaffe haarscharf gezielt hatte.

SO bis 65 Stukas kreisen schwer beladen und stolz über den
brodelnden Feldern , kleine Flak stört ihre Flüge gegen die feind¬
lichen Linien . Deutsche Messerschntitt -Maschinen jagen den Luft¬
raum nach feindlichen Flugzeugen ab . Dann stürzen die Stukas
zu zweit, dritt und viert gegen die erkannten Ziele herab . Mit
dem Aufheulen ihrer Motoren schweigt für Minuten die Artil¬
lerieschlacht , und wenn die Erde von den schweren Einschlägen
der Bomben erzittert , schlägt die Luft wie ein harter Gegenstand
an das Ohr . So geht es Stunde um Stunde.

Am Abend stoßen die deutschen Kompanien gegen die Reste der
-eingebrochenen Sowjets vor . Die feindliche Artillerie legt ein
schweres Sperrfeuer vor die deutschen Stoßtruppen hin . Rauch
und Pulverdampf haben binnen weniger Minuten die Infan¬
teristen verschluckt, und immer wieder hauen die Geschosse hinein.
Jetzt tauchen die deutschen Truppen jenseits de§ Sperrfeuers
wieder auf , und ihre Maschinengewehre rattern wütend in dis
feindlichen Widerstandsnester hinein . Die Bolschewisten sind
überrascht und türmen , denn sie hätten es nie geglaubt , daß die
deutschen Treuppen dieses Sperrfeuer durchstoßen könnten. Sie
laufen und laufen , stolpern, fallen . Die Stukäs sind plötzlich
wieder da , stürzen mit ihrer Bombenlast auf die flüchtenden
Pulks herab und greifen mit ihren Bordwaffen in den Kamps
ein, nachdem sie die Brocken losgeworden sind , und dann sind
die verlorenen Stellungen auf den Höhen wieder besetzt. Die
Schlacht geht weiter ihrem für die Sowjets so bitteren Ende
entgegen in all ihrer Wucht , Schwere und Unerbittlichkeit.

Die Kämpfe am Jlmensee
DNB Berlin , 2S . Mai . Zu den Angriffen der Bolschewisten

südostwärts des JImensees wird vom Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend mitgeteilt:

Die Bolschewisten griffen mit starken Kräften die deutschen
Stellungen wiederholt an und versuchten einen Durch¬
bruch zu erzwingen. Zur Unterstützung seiner Truppen setzte
der Feind Schlachtflieger und schwere Artillerie ein . Alle An¬
griffe des Gegners brachen jedoch im starken Abwehrfeuer einer
deutschen Infanteriedivision zusammen . Im Gegenstoß wurden
erneute Bereitstellungen des Feindes so schwer zerschlagen daß
die Bolschewisten weitere Angriffsabsichten aufgeben mußten.

An einer anderen Stelle , wo der Feind ebenfalls mit starken
Kräften gegen die Stellungen einer deutschen Infanteriedivision
vorging , verlor er bei seinen erfolglosen Angriffen seit dem
20. Mai über tausend Tote . Ein ^ - Verband wehrte schwere An¬
griffe des Gegners zum Teil im Nahkampf erfolgreich ab und
fügte den Bolschewisten , die ihre Angriffe auch bei Einbruch der
Dunkelheit fortzusetzen versuchten , schwere blutige Verluste zu.

Bei der Vernichtung einer, wie bereits gemeldet, in
den letzten Tagen eingeschlossenenFeindgruppe verlor der

Gegner 1400 Tote und eine große Anzahl Gefangener . 51 Ma¬
schinengewehre und zahlreiche Feuerwaffen wurden erbeutet.

Nordostwärts des Jlmensees verliefen eigene örtliche Angriffs¬
und Stoßtruppunternehmen trotz erheblicher Eeländeschwierig-
keiten erfolgreich. Durch Schlamm und Morast drangen deutsche
Truppen trotz heftigen feindlichen Widerstandes , der überall ge¬
brochen wurde , zu den befohlenen Angriffszielen vor und konn¬
ten damit die deutschen Stellungen unter schweren blutigen Ver¬
lusten für den Feind wesentlich verbessern.

Spätes Eingeständnis Moskaus
Stockholm , 25. Mai . Wie Reuter in einer Sondermeldung aus

Moskau berichtet, wurde in dem sowjetischen Communiqs vom
24. Mai erklärt , „die Sowjettruppen hätten die Halbinsel Kertsch
evakuiert"

. Abgesehen von dem reichlich verspäteten Eingeständ¬
nis kann von der von Moskau behaupteten „Evakuierung " der
Halbinsel Kertsch nach den klaren Feststellungen des deutschen
Oberkommandos der Wehrmacht keine Rede sein . Wie bereits
am 19 . Mai durch Sondermeldung bekanntgegeben wurde, endete
die Schlacht um Kertsch mit der Vernichtung von drei Sowjet¬
armeen.

Neue Erfolge der Japaner
Kämpfe in der Provinz Tschekiang

Tokio , 25. Mai . Die große Bedeutung, die man den neuesten
japanischen Militäroperationen in der chinesischenKüsten¬
provinz Tschekiang beimißt , geht hervor aus zahlreichen
Schilderungen und Frontberichten über die im Ostteil der Pro¬
vinz seit mehreren Tagen stattfindenden Kämpfe. Von Tschekiang
aus führt die sogenannte Ningpo -Straße nach Tschungking , die
vor allem vor und zu Anfang des chinesischen Konfliktes als
Lieferungsweg von der Küste nach dem Innern beständig eine
große Rolle spielte. Die japanischen Truppen dringen in süd¬
licher Richtung längs des Tungyang -Flusses vor . Sie haben da¬
bei die Stadt 2w u erreicht. In dem Berggelünde südlich von
Jwu gehen die Säuberungsaktionen gegen die Armeegruppe
der Tschungkingtruppen, die die Flucht ergriffen hat , weiter.
Bei diesen Säuberungsaktionen wurden bisher 2000 gefallene
Feinde gezählt und große Mengen an Waffen und Munition
erbeutet . Seit Beginn der japanischen Operationen in der Pro¬
vinz Tschekiang führte die Armeeluftwaffe über hundert
Bombenangriffe auf wichtige feindliche Stützpunkte, vor
allem aber auf die Flugplätze Tschut -Schou und Kischui durch.
Während hierdurch die Kampfhandlungen in der Provinz Tsche¬
kiang durch die Zusammenarbeit zwischen Armee und Luftwaffe
einen günstigen Verlauf nahmen , wurden gleichzeitig auch feind¬
liche Stützpunkte in den Provinzen Kiangsi und Kwansi von
der Lust angegriffen , um auf diese Weise die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Feindes zu stören. Damit sind , wie der Front-
>erlchter von „Tokio Asaht Schimbun" schreibt . Tfchungkrngs
Hoffnungen zerstört worden , mit amerikanischer Hilfe
gerade in diesen Provinzen eine neue Luftmacht aufzubauen
und von dort aus Japan zu bedrohen.

Die japanischen Streitkräfte schlugen auch die Ueberreste der
chinesisch - kommunistischen Armee in der Provinz Hop eh , sowie
die Tschungking -chinestschen Euerillabanden im Westen der Pro¬
vinz Schantung , wobei sie 20 469 Gefangene machten , während
8911 Feindtruppen auf den Schlachtfeldern gefunden wurden.
Bei den Säuberungsaktionen in der Provinz Hopeh wurden die
kommunistischen Euerillabanden so gut wie vernichtet und ließen
2299 Tote auf dem Schlachtfelde und 9525 Gefangene sowie
50 Haubitzen in japanischen Händen zurück.

Zur Seeschlacht im Korallenmeer
DNB Tokio , 25. Mai . (O a d .) Das Kaiserlich-Japanische

Hauptquartier gab Montag nachträglich folgende weitere Ergeb¬
nisse der Seeschlacht im Korallenmeer bekannt : Ein schwerer
USA . - Kreuz er vom Typ „Portland " versenkt und ein
USA .-Schl achtschiff beschädigt. Bei dem früher ge¬
meldeten schwerbeschädigten Kreuzer unbekannten Namens han¬
delt es sich um den Typ „Louisville ".

Die früher bereits in der Seeschlacht im Korallenmeer als ver¬
senkt gemeldeten feindlichen Kriegsschiffe waren ein USA .-
Schlachtfchiff der „California "- Klasse und zwei nordamerikanische
Flugzeugträger der „Saratoga "- und „Porktown "-Klasse , wäh¬
rend ein australischer Kreuzer der „Canberra "-Klasse beschädigt
wurde.

Sondersitzung des japanischen Reichstages
Tokio , 25. Mai . (O a d .) Die 80 . Sondersitzung des japanischen

Reichstages wurde Montag mit kurzen Tagungen beider Häusei
zur Erledigung notwendiger Formalitäten eröffnet . Vor Be¬
ginn der Sitzung begaben sich zahlreiche Abgeordnete des neu¬
gewählten Unterhauses zu Tokios heiligen Schreinen zu reliliö-
sen Zeremonien und brachten anschließend auch vor dem Palasi
des Tenno ihre Ehrerbietung dar.

Während auch noch der Dienstag formellen Geschäftsfrager
gewidmet ist , wird am Mittwoch vormittag 11 Uhr in feierliche!
Weise die offizielle Eröffnung stattfinden . Mit großem Jnteress«
sieht man den Erklärungen entgegen, die von Ministerpräsiden!
Tojo , Außenminister Togo, Marineminister Schimada und Fi¬
nanzminister Kaya abgegeben werden. Der Reichstag wird sick
anschließend mit Eesetzesvorlagen der Regierung zu befasser
haben, wie Schiffsbauprogramm und anderen Maßnahmen.

Neuyork bestätigt italienischen ll -Voot - Erfolg
DNB Berlin , 25 . Mai . Der Neuyorker Nachrichtendienst gab

am Montag morgen um 1 Uhr eine Meldung , daß ein argen¬
tinischer Dampfer 55 Ueberlebende eines amerikanischen Schlacht¬
schiffes ausgenommen habe, doch wisse man nicht , ob überhaupt
ein amerikanisches Schlachtschiff versenkt wurde . Mit dieser Mit¬
teilung hat Neuyork wohl oder übel von der Versenkung eines
Schlachtschiffes der Maryland - Klasse durch ein italienisches U-
Boot am Freitag bestätigen müssen , nachdem sich die Tatsache
durch die Rettung einiger Besatzungsmitglieder nicht länger ver¬
heimlichen ließ. Der Präsident und seine jüdische Clique können
es sich bei der politisch und militärisch völlig verfahrenen Situa¬
tion gar nicht leisten, ihrem betrogenen Volke solche schweren
Verluste ohne weiteres einzugestehen und schwindeln nach alt¬
bekannter Manier und echt jüdischer Frechheit so lange weiter,
bis sie durch die Tatsache überführt werden.

Glänzende Waffenlaten
DNB Berlin , 25. Mai . Die Stärke des Gegners in einer von

den Bolschewisten besetzten Ortschaft „ ist zu erkunden", so lautete
der Besehl. Fünf Infanteristen meldeten sich freiwillig und
überquerten mit ihrem Oberleutnant rn einem Fischerkahn einen
durch Überschwemmung auf 50 Meter Breite angeschwollenen
Fluß . Der Feind hatte sich am jenseitigen Ufer verschanzt . Vor-
sickitiq stakte der Stoßtrupp das Boot durch die reißende Flut.

Mühsam kämpften sie sich , bis an den Leib in den Morast ver¬
sunken , an das feste Land . Aus einem Gehöft drang schwacher
Lichtschein durch mit Zeitungspapier abgedunkelte Scheiben. Lm
feindlicher Posten wurde erkannt und blitzschnell übersahen.
Bei dem Handgemenge gelang es dem Posten, einen Schuß zu
lösen, und nach wenigen Augenblicken stürzten die Bolschewisten
aus dem Bauerngehöst . Doch ehe sich ihre Augen an die Dunkel¬
heit gewöhnt hatten , waren sie bereits überwältigt und ent¬
waffnet . Jetzt ging es um Sekunden . Der Stoßtrupp musste un¬
gehindert mit den Gefangenen, die noch die erbeuteten Ma¬
schinengewehre schleppen mußten, zurücktehren, bevor die alar¬
mierte feindliche Ortsbesatzung Hilje bringen konnte. Die bewen
Maschinengewehrschützen übernahmen die Sicherung . 2m Schutze
ihrer Feuerstöße zog sich der Stoßtrupp vor dem scharf nach¬
drängenden Gegner am Fluß zuruck. Als die Lage vedrohlich
wurde, übernahm der verwundete Stoßtruppsührer , ein junger
Oberleutnant , mit seiner M̂aschinenpistole den Feuerschutz , um
den Rückweg seiner beiden Maschtnengewehrschutzen zu oecken.
Als letzter springt der inzwischen noch einmal verwunoete Dffj-
zier in das Boot . Mit elf Gesangenen kehrte der Stoßtrupp von
dem schneidigen Unternehmen zurück.

Eine außergewöhnliche fliegerische Leistung vollbrachte ei»
Oberseldwevel, der als Borüjcyütze eines Kampfflugzeuges im
nördlichen Abschnitt der Ostfront einen Ausklärungs, »ug m das
rückwärtige Feindgebiet mitslog . Ungünstige Wetterlage und
schlechte Sicht zwangen die Ju 88 wiederholt zum Tie >,lug. Dar
Flugzeug geriet dadurch in heftigen feindlichen Flalueschuß.
Hierbei wurde der Flugzeugfüyrer so schwer oerwunoet,
daß er in seinen Gurten zusammenbrach. Der Oberselüwebel
übernahm sofort die Führung des Flugzeuges , nachdem der
Beobachter die Ju 88 bereits in die Woltenyoye gezogen yatte.
In mühsamer Arbeit , wobei es auf jeden Handgriff antam,
hoben drei Flieger den Flugzeugfüyrer aus seinem Sitz und
legten ihn in die Bodenwanne . Im Blindflug , bec dem sah der
Funker Lurch genaue Peilung bewährte , ging es zum Emfatz-
hasen zurück. Es wäre für die Besatzung ein leichies gewesen,
mit dem Fallschirm adzuspringen, um ihr Leben zu reuen. Der
Oberfeldwebel wollte jedoch das Flugzeug erhalle » . Er setzte
zur Landung an , die beim zweiten Versuch auch glatt gelang.
Der Oberfeldwebel, der noch nie am Steuer einer Ju »8 ge¬
sessen und keinerlei Flugzeugsührerausbildung erfahren halte,
bewies mit dieser ungewöhnlichen Leistung die entschlossene
Kampshaltung der deutschen Flieger.

Die Kämpfe in Nordafrika
Handelsschiffsverkehr im Mittelmeer fast ganz einqest "llt
DNB Berlin , 23. Mai - Nach den Meldungen des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht beschränkten sich die Kampfhandlungen
in Nordafrika während der abgelaufenen Woche aus Svähtrupp-
tätigkeit . Der Krieg in Afrika ist ein ständiger Kampf von
Elitetruppen . Unablässig stoßen Spähtrupps auf Kampfwagen
und Panzer in das Niemandsland der Wüste vor , bis sie auf
feindliche Abwehr stoßen . Bei einem solchen deutschen Späh¬
truppunternehmen konnte südostwärts El Mechili eine feindliche
Erkundungsabteilung überwältigt werden , wobei ein Offizier,
zwanzig Männ und zahlreiche Kraftfahrzeuge dem deutschen
Spähtrupp in die Hände fielen . Vritischerseits vorgehende Späh¬
trupps wurden teils durch vorgeschobene Panzereinhsilen . teils
durch Artilleriefeuer der Achsenmächte aufqeriebcn . Durch eigenes
Artilleriefeuer wurden in einem Abschnitt der feindlichen Stel¬
lungen große, langanhaltende Brände erzielt . Trotz großer Hitze
und störender Sandwehen entwickelte die deutsch- italienische
Luftwaffe wieder eine lebhafte , erfolgreiche Tätigkeit Britische
Kraftwagenansammlungen in der Cyrenaika , Zelt - und Ba¬
rackenlager im Raum um Tobruk, rückwärtige Verbindungen des
Feindes , Flugzeugstützpunkte und die Wüstenbahn bei Fort Ca-
puzzo wurden von Kampffliegervexbänden der Achsenmächte wir¬
kungsvoll angegriffen . Nachschubsicherung , Geleitschutz , Luft¬
transport , Land - und Seeaufklärung gehören ebenfalls zu den
vielseitigen verantwortungsvollen Aufgaben der Luftwaffe der
Achse im Mittelmeer.

Die dauernden , erheblichen Verluste an Kampf- und Jagd¬
flugzeugen haben die Briten gezwungen, neue Geschwader von
Spitfirre - , Beaufighter - und Vristol -Vlenheim -Flugzeun - n nach
Malta zu werfen , wodurch diese Verbände den anderen Kriegs¬
schauplätzen entzogen wurden . Es kam infolgedessen mehrfach zu
heftigen Luftkämpfen zwischen den beiderseitigen Jagdflieger¬
verbänden , die den Briten erhebliche Verluste brachten.

Im Mittelmeer versenkte ein italienisches Torpedoboot ein
britisches Unterseeboot, während deutsche Unterseeboote au« einer
Gruppe feindlicher U-Vootjäger einen Bewacher und ein Geleit«
sahrzeug versenken konnten. Italiens Kriegsflotte versiiot jetzt
nach Wiederherstellung der bei Tarent beschädigten Kriege 'Lffe
und der Indienststellung der 35 000-Tonnen - Schlachtschijfe „ Lit-
torio " und „Vittorio Veneto" über mehr Schlachtschiffe als zuk
Zeit seines Kriegseintritts . Der Einsatz und die ständige Bereit¬
schaft der starken italienischen Kriegsflotte , deutscher Untersee¬
boote und Flugzeugverbände haben die durch Abgaben an das
indische Geschwader geschwächte britische Flotte aus dem Mittel¬
meer in ihre Schlupfwinkel Alexandria und Gibraltar zurück-
gedrängt . Die den Briten aufgezwungene Untätigkeit ihrer
Flottenvcrbände hatte jetzt dis Abberufung des Flottenchefs
Admiral Cunningham zvr Folge , der seinerzeit angekllndigt
hatte , daß er „das Meer und den Himmel zwischen Alexandria
und Gibraltar reinscgen" werde. Sein Nachfolger, Vizeadmiral
Sir Henry Harwood, hat sich bisher noch nicht geäußert , ob er
ähnliche großsprecherische Absichten hegt.

Torpediert und versenkt
Berlin . Ein amerikanisches Handelsschiff von 6800 ART ., das

nach New Orleans (Louisiana) bestimmt war , wurde kurz vor
Erreichen des Bestimmungshafens von einem Unterseeboot an¬
gehalten und versenkt. Das Schiff, das bewaffnet war , leistete
keinen Widerstand . Ein Teil der Besatzungsangehörigen wurde
in einem Hafen der Eolfküste gelandet.

Ein amerikanischer Frachtdampfer von 2274 BRT . wurde nn
Karibischen Meer von einem Unterseeboot gestellt und versenkt.
Der Dampfer , der mit einer Juteladung nach Newport News
unterwegs war , suchte sich der Verfolgung durch das Untersee¬
boot durch Einnebelung zu entziehen, wurde jedoch eingeholt
und mit einem einizgen Torpedotreffer mittschiffs jo schwer ge¬
troffen , daß er auseinanderbrach . Das Schiff sank innerhalb
weniger Minuten.

Ein anderes amerikanisches Handelsschiff von 4832 BRT.
wurde im Golf von Mexiko versenkt . Das Schiss, das mit
feinem Bordgeschütz vergeblichen Widerstand zu leisten versuchre,
sank nach einem Artillerievolltresfer des Unterseebootes. Die
Versenkung erfolgte dicht unter der amerikanischen Golfküste.
Den Verlust der beiden letzten Schiffe gibt das amerikanische
Marineministerium jetzt zu.

Wie „ABC " aus London meldet, sollen die Besatzungen der
nordamerikanischen Tankschiffe auch nicht mehr mit den sagen¬
haften Löhnen und Versicherungen zur Fortsetzung ihres lebens«
gefährlichen Dienstes zu bewegen sein.
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Was Roosevelt zugeben mutz
23 Mai . Roosevelt hat mit seinem Marinst «!

„k^ vroL gehabt - Nicht nur . daß gerade an diesen
n-aae die Versenkung weiterer 23 Schrffe

^
mit 125000 BRT

deutsche U -Boote sowie die Versenkung emes Schlacht
^ Mes der „Maryland "- Klasse durch ein rtalremsches U -Voa

geneidet werden konnte , auch der USA .-Präsident selbst ww

a Munaen . auf der Pressekonferenz erne Erklärung abzugeben
die Versenkung amerikanischen Schiffsraums „ziemlich ernst

in Er mutzte weiter eingestehen, daß „Mangel an Schiffs
! öum besteht, denn die Unterseeboote Ser Achsenmachb
Hiaen dem alliierten Schiffsraum schwere Verluste zu"

. Naä
ddwedischen Meldungen aus der britischen Hauptstadt verursach
die kritische Lage in der Schlacht um den Atlantik , die nunmehl
auä , von London zugegeben wird , dort gröhte Erregung . De,
unmittelbare Anlah ist eine Aeustzerung Rooseveltsn
der Pressekonferenz , in der der Präsident auf eine an ihn gerrch
teteFrage , ob die Lage im Atlantik wirklich ernsi
,ej spontan mit „Eroßer Gott , ja !" geantwortet hat.

Dieses aufsehenerregende Eingeständnis hat nach den schwe.
tuschen Berichten in der Londoner Presse eine wahre Flut vor
wehleidigen Feststellungen ausgelöst.

Auch Bolivien Ausbeutungsgebiet Roosevelts
Eine „Erschließungsgesellschaft " und was dahinter steckt
DNB Vigo, 23. Mai . Meldungen aus Washington zufolge ev

-klärte der dortige bolivianische Botschafter Luis Fernand«
Euachalla , datz der bolivianische Wirtschastsminister Crespo Am
fang Juni zu Wirtschaftsverhandlungen nach den Vereinigte«
Staaten komme und bei dieser Celegenheit über einen USA .>
Kredit und die Bildung einer „Erschliehungsgesellschaft" vev
handele. Das Interesse gilt weniger dem Aufbau und eine,
wirtschaftlich gesunden Entwicklung der südlichen Nachbarländer
sondern entspringt ausschließlich dem Bestreben, sich all dei
strategisch wichtigen Rohstoffe, die der nordamerikanischer
Rüstungsindustrie fehlen, zu bemächtigen. Dies trifft auch fiü
Bolivien zu. Nachdem die Eummiknappheit Roosevelt dazu vev
anlatzte , Brasilien in den kolonialen Jnteressenenbereich de,
USA . einzubcziehen , bekanntlich gleichfalls durch Kredite unk
eine „Erschlietzungsgesellschaft " zur Nutzbarmachung des Amw
zonasgebietes, kommt nun Bolivien an die Reihe, weil dies dii
Zinnknappheit in USA . erfordert.

Flucht eines USA .- -Eenerals
Nach feiger Flucht Stilwell in Indien eingetroffen

DNB Tokio , 25. Mai . Nach hier vorliegenden Meldungen ist
der USA .-Eeneralmajor Stilwell, der die geschlagenen
Tjchungking -Streitkräfte in Burma befehligte, nach aben¬
teuerlicher Flucht über die burmesische Grenze in Dinapur (Bri-
tisch-Jndien) eingetroffen.

In politischen Kreisen Tokios erklärt man zu der Flucht des
USA .-Cenerals, der seine Truppen feige im Stich lieg, daß
Tschungking bestimmt einen schweren Fehler machte , als es das
Kommando über die chinesischen Truppen Stilwell anvertraute.
Man erinnert an die hastige Flucht Generalmajors Mac A r -
thur aus Corregidor und stellt fest, daß die norüamerikanischen
Befehlshaber, sobald eine ernsthafte Gefahr droht , offenbar „be¬
sondere Fähigkeiten entwickeln, das Hasenpanier zu ergreifen ".
Zu der Erklärung Stilwells bei seiner Ankunft in Indien , daß
er auf „ erhebliche Schwierigkeiten" gestoßen sei , so oft er die
Zusammenarbeit mit den Tschungking -Befehlshabern sicherstellen
wollte, erklärt man , daß diese Feststellung nur die Unordnung
im feindlichen Oberkommando verrate.

Empire in höchster Gefahr
Aufschlußreiche englische Reden zum Empiretag' DNB Berlin , 25. Mai . „Dem Ruhm des britischen Imperiums"

galt der Empiretag , den dis Londoner Machthaber am Montag
veranstalteten . Jndienminister Amery beglückte die Völker
des englischen Weltreiches bei dieser Gelegenheit mit einer Bot¬
schaft, die von typisch britischer Heuchelei nur so strotzte . „Wir
kämpfen für unsere Freiheit und für den Beariff der Demo¬

kratie , die wir im Laufe von Jahrhunderten ausgebaut haben",
sagte er dem Londoner Nachrichtendienst zufolge. Mit „unserer
Freiheit " meinte er die Freiheit der plutokratisch- jlldischen Welt¬
herrschaft, die Völker nach ihrem . Belieben und zu ihrem aus¬
schließlichen Nutzen auszubeuten , und der „Begriff der Demo¬
kratie"

. den England ausqeöaut hat , ist das Gegenteil von
Demokratie im wahren Sinne . ..Von uns ausgehend entstand
dann die größte Republik der Welt , die heute an unserer Seite
kämpft" , saate Amery weiter . Ein kleiner geschichtlicher Irr¬
tum ! Die USA . haben ihre Selbständigkeit erst im Kampf
gegen England erringen müssen , Deutsche haben ihnen da¬
bei geholfen. Aber daran erinnert man sich nicht gern , weder
in London noch im heutigen Washington.

In diesem Stil geht es in Amerys Botschaft weiter . Nach
seiner Darstellung hat England überall in der Welt nur Glück
und Segen verbreitet . Indien z . V , so behauptet er . sei früher
iahrhundertelang durch Hunger verwüstet worden . Mit britischer
Unverfrorenheit versucht er auf diese Weise , die Geschichte in
ihr Gegenteil zu verkehren. Indien war unermeßlich reich und
hat Hungersnöte überhaupt nicht gekannt, ehe es von England
bis zum Weißbluten ausgebeutet und brutal unter¬
drückt wurde , so daß heute noch Millionen und AMrmillionen
Inder ein menschenunwürdiges Dasein führen . Immer habe
England das Prinzip verfolgt , so behauptet Amery weiter , daß
die große englische Flotte dam da sei, überall Frieden und
Wohlstand hinzutragen . Die Beschießung von Kopenhagen , die
zahllosen Piratenakte und Raubzüge , denen ganze Völker zum
Opfer fielen , durch die englische Flotte sind wohl der beste Be¬
weis für diese „friedlichen" Aktionen . Die ganze Welt kennt sie.
Es gehört daher schon die abgrundtiefe Heuchelei und Unver¬
schämtheit eines britischen Plutokraten dazu, solche Märchen zu
erzählen , wie Amery es am Empiretag getan hat.

Im Londoner Nachrichtendienst wandte sich Duff Cooper
aus dem gleichen Anlaß gegen die Klagen vieler Engländer
über kurzsichtige Führer , eine faule Arbeiterschaft und inkom¬
petente Offiziere. Diese Kritik versucht er mit dem Bekenntnis
aus der Welt zu schaffen : „Glücklicherweise handeln wir niemals
so demütig , wie wir sprechen ." Er gibt auch zu , daß das englische
Weltreich „durch Abenteuergeist und durch die Lust einzelner
Männer am Gewinn " zustande gekommen sei . Diesen Anfall von
Wahrheitsliebe versucht er aber wieder abzuschwächen durch die
Behauptung , daß das britische Empire nicht durch Gewalt , son¬
dern durch Einwilligung aufgebaut worden sei . Duff Cooper
muß aber zugeben, daß dem englischen Imperium heute zum
ersten Male in seiner GeschichteGefahr von allen Sei¬
ten droht . Bei dem Versuch , diese Gefahr dem englischen Voll
insbesondere eindringlich vor Augen zu führen , um es zu
immer neuen Opfern für die Plutokratie zu ermuntern , ent¬
schlüpft ihm ein besonders bemerkenswertes Geständnis . Duff
Cooper meint nämlich, um einem gleichzeitigen Angriff in
Europa , Asien und Afrika zu begegnen, „hätte England über
eine Flotte verfügen müssen , die dreimal so stark sein müßte
wie die jetzige , und Ueberlandstreitkräfte , die zehnmal so groß
seien , sowie über eine Luftwaffe , die in einem entsprechenden
Verhältnis hierzu stehen müßtet

Mit anderen Worten : Das englische Weltreich ist der Situa¬
tion , in die Churchill es leichtfertig hineinmanöveriert hat , in
keiner Weise gewachsen . Alle Hilfsversprechungen aus London
sind daher leere Redensarten . England kann sich schon längst
nicht mehr helfen.

Wettere 400 Deutsche heimgekehr»
Herzlicher Empfang in Frankfurt

Frankfurt a . Dt., 25 . Mai . Am Pfingstsonntag trafen aus
Lissabon kommend in zwei Sonderzügen weitere Mitglieder
deutscher Missionen und der Reichsdeurschen Kolonie aus Le»
Ländern Dtittel - und Südamerikas, mit denen Deutsch¬
land keine diplomatischen Beziehungen mehr hat , mit ihren An¬
gehörigen, insgesamt 400 Deutsche , auf dem mit Len Fahnen des
Reiches festlich geschmückten Hauptbahnhof in Frankfurt a . M.
ein. An der Spitze der Heimkehrer aus Aebersee befanden sich
die bisherigen deutschen Missionschefs Gesandter Rüdt von Cal¬
lenberg, Gesandter Lr . Pünsgen und Gesandter Klee. Mit ihnen
tamen Gesandter Langmann , Gesandter Nöbel und Gesandter
Rührecke sowie die Geschäftsträger Tauchriitz , Kämpfe und Holler.

Nach langen Jayren eines ebenso schweren wie unerbittlichen
Kampfes inmitten einer dem Roosevelt- Jmperialismus hörigen
Welt , die mit Willkür und Haß, Intrigen und Verleumdungen
nicht nur die amtlichen Vertretungen des Reiches, sondern alle
Deutschen verfolgte , kehrten sie ins Reich zurück, an ihrer Seite
die deutschen Schriftleiter , die unter den schwierigsten llmstän-

> den ihre Berichterstattertätigkeit für die deutsche Presse aus-
geübt haben.

Im Bürgersaal des Römer fand ein Empfang statt , bei dem
oie Heimkehrer im Aufträge des Reichsaußenministers durch
Unterstaatssekretär Luther aufs herzlichste begrüßt und will-
^pmmen geheißen wurden . Er übermittelte den Dank des Reichs-

außenministers für Treue und Pflichterfüllung Im Namen des
Reichsstatthalters Gauleiter Sprenger richtete der Kreisleiter
Schwebe! herzliche Worte der Begrüßung an die heim-
gekehrten Deutschen . Als Vertreter der Anslandsorganisation
der NSDAP , begrüßte Eauamtsleiter Hellermann die
heimgekehrten Volksgenossen.

Meine Nachrichten aus aller Wett
Längerer Urlaub Darres . Reichsminister Darre hat aus ge¬

sundheitlichen Gründen einen längeren Urlaub angetreten . Der
Führer hat für diese Zeit den Staatssekretär im Reichsmini¬
sterium für Ernährung und Landwirtschaft Herbert Backe mit
der Führung der Geschäfte des Reichsministers und preußischen
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft beauftragt.

Dreimächtepakt-Militärtommission in Rom. Außenminister
Graf Liano empfing am Samstag im Palazzo Lhigi die Mit¬
glieder der vom Dreimächtepakt vorgesehenen Militärkommission.
Anschließend trat die Kommission unter dem Vorsitz von Divi¬
sionsgeneral Lais zu einer Vollsitzung zusammen, in der im
Geiste der restlosen Zusammenarbeit , der die Beziehungen der
Wehrmächten der Dreierpaktmächte beherrscht , einige wichtig,
Ausschnitte aus dem Tätigkeitsgebiet der Kommission behandelt
wurden . Deutschland war vertreten durch General von Pohl,
Generalleutnant von Rintelen , Konteradmiral Löwisch, die
Obersten Veltheim und Otzen, Major Müller - Llemm.

- Kongreß für Kriegschirurgie in Nom. Die ausländischen Ab¬
ordnungen , die an dem italienischen Kongreß für Kriegschirurgie
teilnehmen , sind in der italienischen Hauptstadt eingetrofsen, wo
sie von Vertretern des Kriegsministeriums empfangen wurden.
Unter der deutschen Abordnung befinden sich bedeutende Ver¬
treter des deutschen Kriegssanitätswesens , u . a . auch Sauerbruch
und Tonnyer . Außerdem trafen die spanischen , bulgarischen und
rumänischen Abordnungen ein.

lieber die Versenkung eines Schlachtschiffes der „Maryland-
Klasse durch das italienische U -Boot „Barbarrgo " hüllen sich
die zuständigen USA .-Behörden noch in völliges Schweigen.
Statt dessen wurde in Washington die Schaffung eines „Kom¬
mandos für den Südwestpazisik" bekanntgegeben. Konteradmiral
Shafrot wurde zum Befehlshaber dieses Teiles der USA . -Flotte
ernannt.

Der Führer hat dem Vizepräsidenten der argentinischen Na¬
tion , Dr . Ramon S . Lastillo , anläßlich des argentinischen llnab-
hängigkeitstages seine und der deutschen Reichsregierung Glück¬
wünsche telegraphisch übermittelt.

Der Kalif von Spanisch-Marokko in Madrid . Am Pfingst¬
montag traf im Sonderzug aus Algeciras kommend der Kalif
von Spanisch-Marokko, Muley Hassan, in Madrid ein . Der Kalif
der zum erstenmal nach dem Bürgerkrieg wieder spanischen Bo¬
den betritt , um General Franco seine Aufwartung zu mache»,
wurde von Außenminister Serrano Suner empfangen.

Italienische Krre»soerletzte in Bad Reichenhall. Dieser Tag«
trafen in Bad Reichsnhall 50 kriegsverletzte .Soldaten der ita¬
lienischen Wehrmacht als Gäste des Retchskriegsopjersührerq
SA . -Obergruppensührer Oberlindober , ein . Die italienische»
Kameraden haben sich an der Afritafront , im Kamps gegen di«
Sowjetunion und als Angehörige des Heeres, der Marine und
der Flugwasse durch hervorragenven Einsatz besonders aus¬
gezeichnet . Die Gesamtbetreuung erfolgt durch oie RS .-Kriegs-
pferversorgung.

Urheber-Rechtsschuh : Drei Quellen -Verlag, königsdrück lvei Dresden!

EMM

„Freilich meine ich das ! 's wird kaum anders sein , weil
es ja immer so war , wenn er auf und davon ging . Wozu hat
er denn auch von der Stadt das Turmgemäuer gemietet . . .

"
Mit diesen Worten schlürfte Pepus gähnend davon . Es

war gestern abend reichlich spät geworden mit dem Herrn
Rechnungsrat und dem Apotheker . Diese Unterhaltung
strengte unnötig an. Man sollte sich lieber noch ein wenig
auss Ohr legen.

*

Renate nahm sinnend ihr Frühstück ein . Sie wollte heute
zum ersten Male ins Kolleg gehen, als Hörer vorläufig nur,
bis alles in Ordnung gebracht war . Sie hatte in den ersten
Tagen die Professoren besucht und die Grüße ihres Vaters
uberbracht . Man war ihr überall herzlich entgegengekommen
und hatte versprochen, sie durch gutgemeinten Rat zu fördern,
wenn es nötig war . Jetzt aber warf Renate beim FrühstückEe guten Vorsätze für den Tag über den Haufen. Sie würde
chr erstes Kolleg schwänzen . . . Und einen Morgenspazier-
Mng machen, durch das Tor hinaus vor die trotzigen Mauern
der kleinen Stadt und . . . zur Ruine der Fuchsenburg hinauf.

Als sie diesen Entschluß gefaßt hatte, sprang sie fröhlich
auf und stieg so laut die Treppe hinauf, um ihr Hütchen zu
holen, daß Pepus , der bereits wieder in seinem breiten Bett
>m Halbschlaf dämmerte, entrüstet über die Rücksichtslosigkeit
seiner Gäste, die Kopfkissenzipfel in die großen Ohren steckte.

*

Man mußte immer der munter plätschernden Ute nach¬
wandern , wenn man durchs Tor vor die Stadtmauer ge¬
kommen war ; denn das kleine Flüßchen kam vom Burgberg
her, den es in weitem Bogen umfloß.

Renate schritt unter den lichtgrünen Schleiern der jungen
Weiden dahin , die wie Elfenkinder im Tanzkleidchxn am
Wasser standen und ihr einen guten Mobgen zunickten, sie
pflückte ein Sträußlein wilder Veilchen und steckte es ans
bunte Kleid, und sie war so glücklich , wie nie zuvor in diesen
letzten Tagen . . .

Aus dunklen Bchimen ragte die Fuchsenburg in den
weitblauen Himmel . Der Weg bergan war schmal , und die
Tannen beschatteten ihn und machten ihn dunkel und kühl.

Rund um den Burgberg wand sich der Pfad , der Regen
hatte ihn verwaschen, und spitze Steine lugten durch den
grauen Sand.

Und dann stand sie droben an den wenigen Steinstufen,
die zum verfallenes Burgtor führten, um das der Efeu einen
grünen Mantel gelegt hatte , als wollte er die alten Mauern
schmücken , weil 's ja Frühling war . . . Dann stand sie droben
und schaute in den Burghof hinein.

Wenn man so nah .bei den alten Steinen war , sah man,
daß doch mehr von jener Burg erhalten war , als es vom
Städtchen drunten schien . Der runde Turm stand fest wie
ehedem, und auch der Häuserflügel zwischen ihm und dem Tor
war noch gut erhalten. Freilich , die Butzenscheibenfenster
waren wohl von spätem Herren als den alten Rittern er¬
neuert, und auch die Ausbesserungen im Mauerwerk schienen
in den letzten Jahren vorgenommen zu sein.

Renate stand im Burghof neben dem Brunnen unter
der mächtigen Esche , die dort ihre Äste reckte , und blickte sich
unsicher um.

Ihr war jetzt ein klein wenig bang zumute , denn sie
mußte daran denken, was sie wohl sagen sollte, wenn sie mit
Jürgen zusammentraf. Er durfte und . . . nein, er sollte . .
ganz bestimmt nicht denken, daß sie ihn suchte . . .

Unschlüssig sah sie in den--Brunnen . Es war ein dunkel¬
tiefer Schacht, an dessen Grund ein Helles Fleckchen blinkte . . .
Das blaue Spiegelbild des Himmels.

Sie nahm ein Steinchen , warf es in die Tiefe und beugte
sich lauschend über den Rand . Ob es wohl drunten platschen
würde?

Da klang eine tiefe und brummende Stimme über den
Burghof, daß Renate erschrocken herumfuhr. Sie konnte zu¬
nächst niemanden sehen , und sie hatte auch die Worte nicht
verstanden , die von der Stimme gesprochen worden waren.

Erst als es wiederum mißmutig klang : „Was suchen Sie
denn hier ? He ?" wußte das Mädel, woher der Ruf kam.

Aus dem untersten Lukenfenster des Turmes schaute
nämlich ein sonderbares Männlein mit eingekniffenen Augen
auf sie . Es hatte die Ellbogen auf die Steine gestützt , hielt
mit der einen Hand seinen runden Kopf , auf dem eine
komische , spitze Mütze saß , wie sie die Zauberer in den Kinder¬
märchenbüchern aufhaben , und strich sich mit den anderen fünf
Fingern den grauen, verwilderten Bart.

Wie ein Burgkobold sieht er aus , dachte Renate . Dann
antwortete sie auf die Frage : „Eigentlich will ich nichts I
Nur . .

Doch ehe sie weitersprechen konnte, hatte der Sonderbare
befriedigt mit dem Kopf genickt und ein „Ach so !" gebrummt.

Langsam zog er den runden Kopf einschließlich Bart
zurück und warf das Fenster zu . Er tat das so ungestüm,
das der Schall noch lange im Burghof umherflatterte und Wie
ein eingesperrter Vogel gegen die Mauern stieß. Dann rührte
sich nichts mehr auf der Fuchsenburg.

Dem blonden Mädel wurde unheimlich , sie hörte auf ein¬
mal die Einsamkeit um sich stehen, der Burgbrunnen mit der
Esche schien voll verwunschenen Zaubers , und die Mauern
ringsum bedrückten sie, obwohl der Sonnenschein darauf
niedersah , und nicht das traumvoll- unwirkliche Licht einer
Vollmondnacht . . .

Sie wandte sich und wollte zum Tor zurückschreiten.
Da stutzte sie . . .
Unter dem Torbogen stand breitbeinig, die Hände in den

Taschen und lächelnd . . . Jürgen Stark.
Er trug nur Hose und halbofsenes Hemd und sah Renate

so jung und froh entgegen , daß sie sehr rasch ihr Bangen vor
der Burg vergaß . . .

(Fortsetzung folgt»



Aus Stadt und Land
^ Atteusteig, de» 26. Mai 1942
Die Feiertage — ei« Atemholen der Seele

Im schönsten Maienschmuckbegingen wir den Tag der Pfingsten.
Feld und Wald war ein weites Bliitenmeer und das Lied vom
Frühling und Leben klang über die schöne Gotteswelt. Die Kriegs-
verhältntsse verbalen weitere Fahrten und Reisen , weshalb wir
die Feiertage zur Ausspannung und Erholung in unserer schönen
Schwarzwaldheimat verbrachten . So war uns dieses Kriegs¬
pfingsten , das sowohl die Bevölkerung von Altensteig wie auch
die der vielen Schwarzwnldorte seines Bezirks in die blühende
Natur, in den blühenden Wald hinanssührte , ein kurzes Atem-
holea der Seele. Wir konnten uns sammeln und den Geist be¬
wundern, der in ewig wirkender Schöpferkraft uns die Allmacht
in der Natur zeigt.

Gerade setzt, wo wir alle Wunder schauen dürfen, die eine all¬
mächtige Echöpferhand heroorzauberte, müssen wir suchen gehen
nach dem Geiste der ewigen Tatkraft. Wir fühlen das Gcistes-
wehen einer großen neuen Zeit , das nicht kommt wie ein leises
Lllftlein , sondern wie ein brausender Sturm , der manch Aengst-
lichen schrecken mag . Aber tapfere Herzen fürchten ihn nicht . Gro¬
ßes kann nur im Sturmesdrange geboren werden. Wir brauchen
den Pstngststurm des Gvttesgeistes, daß er die deutschen Herzen
erfülle mit der Kraft zu großen Taten : wir brauchen den Geist
der Stärke, daß er uns weiter bereit mache für die größten Opfer.
Immer noch sind wir ein Volk der Werdenden : aber die Macht
der Idee und die Macht des deutschen Geistes wird uns den Sieg

erringen.

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 26 .— 3l . 5 . 1912
Wochenspruch:' Sichere Nerven und eiserne Zähigkeit sind die besten
Garanten für die Erfolge auf dieser Welt.

Adolf Hitler
BDM und BDM-Werk . Glaube und Schönheit "

, Gruppe 27 :
Dienstag ab 19 .00 Uhr Lager putzen.

BDR -Gruppe : Mittwoch 20 Uyr Turnen , Angaben über Ge¬
wicht und Größe nicht vergessen. Donnerstag 20 Uhr Training.

BDM- Serk-Gruppe : AG . Nähen fällt aus , die ganze Gruppe
hat am Mittwoch 20 . 15 Uhr Gymnastik.

Am Sonntag sind die Retchsjugendwettkämpfe, nachmittags
Gruppensportsest.

»
» Entichädraungsaktion für Skispender. Der Reichsminister

für VolksausklSrung und Propaganda und der Reichssportführer
teUen im Einvernehmen mit dem Reichsschatzmeister der
NSDAP, mit . » aß die Ortsgruppen der NSDAP, zur Zeit die
Entschädiaunqmrkkion für die Spender von Ski durchführen.
Jeder Volksgenosse , für den die Abgabe seiner Ski ein zu großes
Ov ?er bedeut» , kann bei den Ortsgruppen -Kassenleitern der
NSDAP , für jedes komplette Paar Ski mit Bindung und
Stöcken gegen Rückaabs der Abgabsbescheinigung eine Einhsits-
veroutung von 30 RM zur Auszahlung beantragen.

Diejenigen Spender , die von der Barentschädigung keinen
Gebrauch machen , bleiben zur bevorzugten Belieferung mit einem
Paar Ski im Werts von 30 RM . berechtigt. Die Abqabe-
bescheinigungen sind in ordnungsgemäßer Verfassung mit Stem¬
pel und Unterschrift des Ortsgruppenleitersaufzubewahren. Sie
find später bei Empfang einer Paar Ski zurückzugeben . Den
Skisportlern wurde von der Reichssportfiihrung besonders
empfohlen, sich nicht für eine Barauszahlung , sondern für eine
Bezugsberechtigung für ein Paar Ski zu entscheiden.

» Verbot des Abmähens von unreifem Getreide. Roggen,
Weizen, Gerste , Hafer einschl. Gemenge dieser Getreidearten , so¬
wie Oelfrüchte dürfen nach einer Anordnung des Reichsnähr¬
standes nicht in unreifem Zustande abgemäht oder verfüttert
werden. In begründeten Fällen kann von dem zuständigen
Kreisbauernführer auf Antrag eine Ausnahme bewilligt werden.

»
Die Goldene Hochzeit feierten am Pfingstsonntag die Eheleute

Karl Theurer. Wirt und seine Ehefrau Agathe, geb . Schlceh
im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Verwandten . Der Jubilar ist
83 Jahre, seine Frau 74 Jahre alt es sind beide noch körper--
lich und geistig rüstig und stehen täglich in der Arbeit. Der Lie¬
derkranz sang seinem 50jährigen Mitglied zwei Lieder. Unsere
besten Wünsche für die Zukunft.

Wenden. Seinen 75 . Geburtstag durste am Pfingstsonntag
Johann Georg Großmann, Landwirt begehen.

Ebershardt. Am Pfingstmontag wurde Maria Rothfuß
geb. Schucker , Ehefrau des Landwirts Ioh . Georg Rothfuß 70
Jahre alt . Sie erfreut sich recht guter Gesundheit und kann bei
den landwirtschaftlichen Arbeiten tüchtig mithelfen.

Mindersbach . Unser Mitbürger Daniel Todt, Landwirt , durfte
am Pfingstmontag in aller Frische und Rüstigkeit das 70 Lebens¬
jahr vollenden . Viele haben aufs neue Anlaß , in dankbarer Treue
mit herzlichen Wünschen des stillen und bescheidenen Mannes zu
gedenken , der lange Jahre seine außergewöhnliche Arbeitskraft
in Friedens - und Kriegszeitcn in vielseitigster Mühewaltung und
unermüdlicher, selbstloser Hingebung in den Dienst des Lehrerse¬
minars Nagold gestellt hat . — Mit dem Abschluß der Seminar¬
zeit 1937 hat auch Daniel Todt, der für die Nöte seiner Seminar¬
isten stets ein offenes Herz hatte, sich zurückgezogen , um hier aus
seiner Scholle den beschaulichen Lebensabend zu verbringen.

«
Karlsruhe. (Ehrvergessen .) Vor der Strafkammer des

Landgerichts Karlsruhe stand die 21 Jahre alte LuiseKöhler
aus Kniettngen , die sich mit einem französischen Kriegsgefan¬
genen eingelassen hatte . Ein solches Verhalten widerspricht dem
gesunden Volksempjinden und verlangt strengste Bestrafung.Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und zwei Jahre
Ehrverlust.

Mannheim . (Nach sieben Jahren aufgeklärt .) Das
Mannheimer Sondergericht befaßte sich in Heidelberg mit einem
Kriminalsall, der seinerzeit in Heidelberg und Umgebung große,
Erregung brachte. Am Abend des 2. Dezember 1935 hatte ein
von der Arbeit nach Hause kommender Volksgenosse seine Ehe¬
frau und die Hausangestellte mit schwersten Kopfverletzungen
ausgesunden, an denen beide Frauen noch in der gleichen Nacht
verstürben. Die Ermittlungen blieben zunächst ergebnislos , bis
im vergangenen Sommer eine neue Spur gefunden werden
konnte , die der Staatsanwaltschaft die Aufklärung der Untat
ermöglichte. Der Täter , der mehrfach vorbestrafte Georg Becker
aus Stuttgart, wurde am 21. Mai 1942 als Mörder und
Eewaltsverbrecher zweimal zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilt. Er hat die Tat aus Verärgerung darüber
ausgeführt , daß die ermordete Ehefrau es abgelehnt hatte, von
ihm gefertigte Zeichnungen, die er im Hausierhandel vertrieb,
anzukaufen. Nachdem er ihr in sinnloser Wut mit einem Ham¬
mer Schläge auf den Kopf versetzt hatte, war die Hausangestellte
hinzugekommen und ihm gleichfalls zum Opfer gefallen. Das
Gericht hielt zwar in llebereinstimmung mit dem psychiatrischen
Sachverständigen den Angeklagten für vermindert zurechnungs¬
fähig . Es ging jedoch entsprechend der Einstellung des national¬
sozialistischen Strafrechts gegenüber dem vermindert zurech¬
nungsfähigen Rechtsbrecher davon aus, daß das Interesse der
Allgemeinheit an der Aufrechterhaltung des Rechtsfriedens über
dem Interesse des einzelnen stehe, und wandte demgemäß das
Geietz in seiner ganzen Strenge an.

Plankstadt bei Schwetzingen. (Durch Starkstrom ge¬tötet .) Der 17 . Jahre alte Gipserlehrling Lothar Rahm kam
bei der Arbeit mit der Starkstromleitung in Berührung und
war auf der Stelle tot.

Bachheim, Kr . Neustadt. (Vom elektrischen Strom
getötet .) Der 67 Jahre alte Landwirt Maus von hier kam
beim Arbeiten an der elektrischen Eüllenpumpe mit dem elek¬
trischen Strom in Berührung. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Murg , Kr. Waldshut. (Tödlicher Unglücksfall .) Der
70 Jahre alte Arbeiter Robert Ger spach verunglückte bei
Arbeiten im Walde . Den schweren Verletzungen ist Eerspach
nunmehr erlegen.
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Aus dem Gerichtssaal
Fünf Todesurteile wegen SchwarzschlachtungenBerlin, 23 . Mai . Einen ganzen Schlachthof für Schwarzfchlach- !

tungen errichteten die Eheleute Josef und Maria Joachimaus t
Bielefeld auf ihrer Besitzung und auf dem Gut ihrer Bei - Iwandten , der Ehegatten Hermann und Marta Eschen, und deren l
Nachbarn, dem Hofe der Ehegatten Josef und Anna Pählcr vorder Holte. Sie schlachteten gemeinsam insgesamt 37 Schweine
16 Kälber und ein Rind . Die Kriegsverbrecher , die durch ihreHandlungen ernstlich die Versorgung der Bevölkerung mit Fleischgefährdet hatten, kauften das Vieh in der Umgebung bei Land¬wirten auf und setzten dann das Fleisch in den benachbartenStädten hauptsächlich in Bielefeld und Paderborn, zum größtenTeil bei Gastwirten und Hoteliers , im Schleichhandel ab . Gegenalle diese Beteiligten, die fast lückenlos festgcstellt werden konn¬ten, werden gesonderte gerichtliche Verfahren eingeleitet. Das
Sondergericht Bielefeld verurteilte die Ehegatten Josef undMaria Joachim, die Ehgatteck Hermann und Marta Eschenund
Josef Psähler vor der Holte zum Tode, Anna Psähler vor der s
Holte zu zehn Jahren Zuchthaus , den Bruder der Joachim I
Heinrich Eschen, der bei den Schlachtungen mithalf , zu orei
Jahren Zuchthaus , den Hausschlächter Hermann Johanntokroe
zu zwei Jahren Zuchthaus.

Textilkaufmann wegen Kriegsoerbrechen zum Todeverurteilt
Berlin, 23. Mai Die vor dem Sondergericht in Weimar an-geklagten Otto und Marta Schnellert betrieben dort zweiHerrenbekleidungsgeschäfte in bedeutendem Umfange. Bald nachKriegsbeginn gingen sie dazu über , nach und nach die Spinnt

stofswaren von Friedensqualität aus dem Laden zu entfernenund ein Reservelager anzulegen, das hauptsächlich als Aus¬
weichlager" bezeichnet wurde . Ein Teil dieser Waren wurde zudem Vater des Angeklagten in die Wohnung gebracht , der da¬
durch ebenfalls in das Verfahren verwickelt wurde. Um den
Verkauf weiter zu drosseln , kürzte Schnellen eigenmächtig die
Geschäftszeiten und sperrte schließlich sein Geschäft überhauptAn seine Wirtschaftsorganisation gab er falsche Bestandsmel¬
dungen ab und kontrollierenden Finanzbeamten gab er unrich¬tige Auskünfte. Die Angeklagten schafften Waren auch dadurchbeiseite, daß sie für Privatzwecke über die ihnen privat zu¬stehende Punktzahl hinaus Entnahmen aus dem Warenlager
machten . Die Schnellert verwendete weiter im Geschäft ein¬
gehende Punkte der Frauenkleiderkarte zum Ankauf von Spinn¬
stoffen für Privatzwecke. Beide trieben auch einen lebhastenTauschhandel mit Spinnstosfwaren gegen Lebensmittel mit
verschiedenen Lebensmittelhändlern , Gewerbetreibenden undBauern, die noch ihrer gesonderten Aburteilung entgegensehen.Für Otto Schnellert, der die treibende Kraft war und die an¬
fänglichen Bedenken seiner Frau zu zerstreuen verstand , kamnur die Verhängung der Todesstrafe als Sühne für seine Kriegs¬
wirtschaftsverbrechen in Frage , während Marta Schnellert achtJahre Zuchthaus erhielt . Dazu wurde eine Geldstrafe von
20 000 RM . verhängt und ein Wertersatz von 42 000 RM. auf¬
erlegt . Der Mitangeklagte Vater des Schnellert kam mit einer
Gefängnisstrafe von vier Atonalen davon.

Fußball
Meisterschaftsspiele, Vereichsklasse : SV . Feuerbach — VfR.

Heilbronn 4 :2 , Stuttg . Sportfreunde — SSV . Ulm 0 :3.
Tschammerpokalspiel. 1. Hauptrunde: SG . Böblingen — Stutt¬

garter SC . 6 :1.
Um die Abteilungsmeisterschaft , 1 . Klasse : Stuttgart : TSB.

Münster — FV. Zuffenhausen 1 :2 ; Alb : VfB . Obereßlingoir
gegen FV. Unterkochen 6 :1.
Freundschaftsspiele : TSG . 1846 Ulm — LSD.München 4 .K:
Sportfreunde Eßlingen — Olympia Laupheim 2 :2 ; Sportv--
Vaihingen — FV. Illingen 4 :1.

Handball
Aufstiegsspiele zur Bereichsklaffe: VfL . Stammheim — TG.

Nürtingen 10 :8 : TV. Weiler — TV. Cannstatt 9 :19.' Um die Bannmeisterschaft : Bann Stuttgart — Bann Waib¬
lingen 12 :12 ; Bann Freudenstadt — Bann Ebingen 9 :5.

Gestorben
Calw: Friederike Niethammer , geb . Blum , 67 I . : Freuden-

st a d t : Luise Knödler, geb . Braun, 49I . : Ehlenbogen: Georg
Ehmann , 69 I.
Vrraotwortltch für den gesamter . Inhalt : Dieter Lauk in Altensirig
Druck : Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 .3t . Preisliste3 gültig

Mteusteig
Zu dem amDonnerstag, den 28. Mai 1942 siaitfiadenden

Krämer-, Vieh- u.
Schmeine-Markt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Vorschriften sind ein-

zuhalten.
Marktbeginn : Schweinemarkt V- 8 Uhr ; Blehmarkt 8 Uhr.

Der Bürgermeister.

Allen Frauen
(auch Nichtmitgliedern) , die ihre Kleider , Kinderkleider usw.
selbst nähen wollen , ist Gelegenheit gegeben, an der Nähge-
meinschaft der NSF . teilzunehmen.

An - 10 Abenden Hilst eine Fachkraft beim Zuschneiden und
beaufsichtigt das Nähen.

Die IO Abende kosten RM 5 . —
Anmeldungenbis zum 29. Mai bei Schlumberger.

Die N2 .-Fra«enschaft Aliensteig.

vmrisht, sottls «vd, an seine
Oofontol - kisr senken ! Lis müssen
besonders behandelt werden : 1. ausder l.örung nehmen, 2. nickt obtrodc-
nsn, sondern selbst trocknen lassen,3. jedes ki verpacken und 4 . am neuen
Ttondort in neue Oorantoüosvng legen

vn6 vor wicklig Isli dis LIsr können

Verloren
eine schwarze Brosche
(Andenken) und ein Paar
schwarze Glace Hand¬
schuhe. Abzugeben bei

E. Henßler , (Karlshöhe.)

Oer Arrt varnt vor edlem einfachen k-leirpkaster . vielmehr
empkchlt er ein richtiges V!7unc!p6aÄer. Xlso raumapka«
mir clem lutrclurchiLssizen klullkissen , clss eia velches
?olster bililet uncl ciie Vl^uncle brv . Llase sovohf vor
Verunrelnixunzals auch vor neuerlicher keibunz schurrt.

!ä6t vetre unclen schnell zesunclen.
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Der Mantel hier hing lang' im Schrank,
einst trug ihn Kutscher bobeckank,
ckann aber trug er ihn nicht mekr,
sein Obst nahm Lute unä 8khostör.

letrtvckrmtöerblanteiSchneiäerspritre,
der hier aut lustig hohem 8itrs
beim Lrückondau mit Laren Kraft
rur 8Ießerung <les stachsckubs schalst.
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kaust man die erkorderlicken kem-

und Oekrmsttel bestens in der
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